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katholischen Kirche nglands die Priester- und Ordensberufe wünschen übrig.
Wenn chie Arbeıt der Kırche dort vorangehen solle, rauche S1C mehr Weltpriester,
mehr Urdenspriester, BPrüder und Ordensfrauen. In Schulen und Spiıtälern,
Kınder und Altersheimen gibt Arbeit und Fülle ur  ee! S1C

Warum melden siıch nıcht mehr Arbeiter für den geistlichen Stand? Der Kar-
dinal glaubt nıcht da ß die Jugend S1C nıcht mehr dıesen Berufen hingezogen
fühle der dem Materijalismus vertallen SC1 Hq gibt noch andere Gründe Manche
trauen den Motiven nıcht die S16 ZU geistlichen eru drängen, oder S1LC möchten
bevor S16 S1C. melden SCHNAQUECT W1ISSCH, S16 sıch verpfilichten, welche Kıgnung
erfordert IST uUuS W

So 1st na  — auf den Gedanken gekommen die Gläubigen un besonders dıe Ju-
gend durch 1e Ausstellung il  e=:  ber das eben, das die Prıester und Ordensleute
führen unterrichten 16 Ausstellung vermittelt Einblick dıe Ausbil-
dung der geistlichen Berufe, dıe Leistung der Weltpriester und Klöster un
ähnliches Sie sollte Julı mıt e1NeEeEMM Pontifikalamt eröffnet werden Am etzten
Jag erhalten 3() Dıakone die Priesterweihe Die Gläubigen sınd während der
Dauer der Ausstellung Zu aufgefordert Der Kardıinal eriınnert dıe Au{f-
forderung 1US XII Väter und Mütter aller Stände sollen elfrıg beten dais S16 56-
würdigt werden da ß e1Nes ihrer Kınder ZUu Dienste Gottes erufen werde Außer-
dem sind die Religionslehrer anseW16E5S5eN während dieser e1ıt Unterricht den
Priester- un Ordensberuf behandeln

Warum schwindet der Einflufs des Dorfschullehrers? Früher wWar der Landlehrer
kultureller Mittelpunkt und Maotor der dörflichen Liebensgemeinschaft Warum
WIT heute die Zahl der Lehrer 1NMMer CIINSCL, dıe olchen Einfluß be-
sıtzen 4 Auf diese Frage antwortet der österreichischen „Furche VO D Juni
1953 6c1M Lehrer

Die wirtschaftliche Lage der Schulleiter die sıch VOT em außerschulisch be-
tätıgt hatten hat sıch sehr verschlechtert Nıicht NUu  — das Einkommen ıst UuNnSC-
nügend, auch CL Großteil der sonstıigen dem Landlehrer zustehenden Vergünsti-
Sunsecn sınd ıhm entzogen worden. S1e wären aber die egengabe afür, da ß der
Lehrer SONS überall ı der Dorfgemeinschaft miıttat.

1€ Lehrer un Schulleiter verbleiben ferner beı weıtem niıcht mehr ange auf
Posten WIC früherer eıt Jeder strebt nach besseren Stelle Die

Entwicklung des modernen Verkehrs ördert gleichfalls dıe Freizügigkeit
Vıele Lehrer heiraten heute ıne miıtverdienende rau Man hat eın oder ke  3801

ınd motorıisıiert sıch un entflieht oft als möglich den Verhältnissen
99  1€ Lehrerfamilie mıiıt mehreren Kindern schlug natürlicherweise tiefere Wur-
zein Volk Da INnNan hnehıin gebunden War fiel leichter, sıch ochen-
ende als Volksbildner Chorleiter, Urganist uUS W betätigen Das kınderlose
Lehrerehepaar denkt da grundsätzlich anders Hat der Lehrer dagegen mehrere
Kınder und ıst der alleinıge Verdiener, dann hat freien Stunden ur  a

Nebenverdienst bıtter notıg
Vor em aber „1ST das Dorf anders geworden, un erst durch un mit ıhm der

Lieehrer Das Dorf hat ellung zZzu ınd geändert und damıt auch ZUur

Schule und ZUr Lehrerfamıilie Auch qauf dem Lande ist das Kınkındersystem
der Tagesordnung Die Kolcve ist cdıe Kınder werden VETZOSC SJE  ın emıinent
sczlales Geschlecht droht heranzuwachsen 66 Die Schule, welche Korderungen stellt
wırd ZUuUrT:r feindlichen Welt und dıe Kltern tellen sıch hinter dıe verwöhnten
Kın der

Lehrer un Dorf INUSSEN sıch heute €e1 VOo Materialismus befrejen Nur L  ber
Kınder führt der Weg 10S „Hımmelreich erneuerten Lebensgemeinschaft
des Dorfies
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